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Hua dem fjausbaltungstaçrebucb von Hgnes F)erzklopfei\
fi fi Denen jungen Cöcbtern, Jungfrauen und eijeweibern nützlid) und anmutig zu lesen, fi fi J

.et immer froren Sßhiie§ unb mache btr nicfjts brouê, menu ein |jäfetein

caput gefjt; nmn fann'ë ja ben £auëfrauen bod) nie redjt madjen. ©djlägt
man baë alte ©efdjtrr entjroei, fo beißt eë: 2Bie fdjabe, bie Scanne batten

roir nun fdjon fünfunbbreifjig ^ahtel 8fi|t mau einen neuen Setter fallen,

fo belfern fie: 3um Seufel, erft oorgeftern getauft, unb iet)t fdjon in ©djerben!
233enn bu merfft, bafj bic $auëfrau einmal beine ©onntagëfticfetdien getragen,

fo laffe fünfe grab fein; eë fommt fdjon ein Jag, roo bu Hjt'S Ijeimjablen tannft; icben*

fallë î)aft bu bann umfo eber baë 3tedjt, einen ©riff in baë 3'0arrenfiftc&en beineë

Herren 3U tun, um beinern ©djatj eine ©onntagëfpenbe 311 gönnen. 93? an fjeifjt baë bei

ben §errfdjaftëleuten : en famille.
Seim Sreppenroifdjen ift eë gefdjeibter, man fängt oben an.

2Benn bie .fperrfdjaft einen Jtinberroageu fauft, foll fie einen jum (Stoßen, nidjt
einen jum 3'eben anfdjaffen. Wlan fann piel beffer mit einem ©d)aö ober mit einem

anbern 9)?äbdjen ptaubern, roenn man bie kleinen oor fidj, alë roenn man fte im 9?ücfett

hat, unb man nodj alle Stugenblirfe umfdjauen mujj, ob fte nidjt oerloren gegangen.

SBenn man 9?ettige, Bä\e ober fo etroaë auf ben Stfdj bringt, braudjt man bie

Seller nidit .parut ju madjen.
SBeim Sopffalat Ijabe id) friiljer bie unjeitigen gelben Slätter in ber 93?itte roeg=

gefdjnitten unb bei ©eite geroorfen, aber bte Öeute finb fjalt oerfdjieben, bei mandjen

balten fie nie! barauf unb effen baë gerate ani liebften-

2Benn eine £a^e im Jpattë ift, fjat man oiel SBcrbrttfi aber 'audj oiel Vorteil,-

man tann fidj fo mandjeë gute Sijjlein gönnen unb fagen, bie Äa&e habe eë gefreffen,

unb, roenn ein $äfclein faput gefjt, roeifj man audj, an luen man fidj 31t batten t)at.

Sffienn fie bidj ärotngen rooHcn, ein .Srattfenbüdjlein ju netjmen unb in eine Äaffe

einäulegen, fo; roäreft bu ein 9?arr, nidjt alle fedjë SBodjen ein paar Sage traut ju fein

unb bidj ju fdjonen. 93?it einem ©djlucf Grffig tann man siel ouêrtdjten. 2lud; gibt eë

jeöt bequeme neumobifdje Sranfbeiien, roo man meint, man habe bte Seber auf ber

anberen Seite. 2£enn bu in ber ^oliflinif mit jungen ^lerjten ju tun friegft, fo t)alt

fte jum 9farten, roie fie bidj- ©ie |)auptfadje ift, bafj man bie ©ad)e in bie Sänge jiebt
unb feine ftrcnge Slrbeit tun uno allen Slerger oermeiben muß. ©aê le^tere mufjt bu

bann ber grau explijieren, roenn ber £err babei fteljt.
2Bentt bu einmal inë Sljeater getjft, fo mufet bu foldje ©tücfe auëfudjen, roo

fromme 3ettitngcu bariiber idjimpfen.

©ofeht erroadjfcue Södjtcr im |jaufe finb, fo fteH bidj auf guten gufj mittbnen;
bajtt finb mandjmal öüdjcr gut, bic man in ber Seitjbibliotbef friegt. ©ie jaljlt, bu

gibft ben Dianten; lefen tut ihr fie beibe.

SBenn'ë anê (Sinljeijen getjt. fo mußt bu nie auf bic Stjermometer fdjauen, bie

finb alle mit einanber »errüeft; man fdjattt auf ben Sîalenber uttb roeiß, roeldjc 93îonate

beiß unb fait finb.

l'iufjt bu irgenbroo eine größere 9iedjnung bejatjlen, fo getjft bu juerft jum ®elb=

roedjsler unb fdjauft, bafj bu beutfdjeë ©elb friegft (mit ©raufgelb jei pom fjunbertt
unb fagft bann beim âiuëridjten ber Sïomnttffion, eë fei beinern fjerrn leib, er habe fuft
fein anbeieë ©elb in ber "Stoffe gefjabt (NB.: Untere grau madjt eë felber fo).

gtafdjenbier fannft bu btr roenigftenë jur ©ommerjeit, roo man ja aud) ben fdjöm

ften Surft Ijaft, ganj gemütlid) einmal ju ©emüte füfjren; mufjt nur ben 3apfen im feller
irgenbroo in eine 6cfe -fdjmeißen, ein Sîeftcljen in ber Souteitle laffen unb nadjfjer fagett,

cö Ijabe fo ftarf getrieben unb ben fort binauêgejogt, man habe eë broben in ber

Stüdje getjört, ein ScationcnfdjtiB fei nidjtë bagegen.

\iabt ifjr ©djinfen ober fonft faubereë ©djroeinefteifd) im §aufe, fo fannft bu eë-

gut auf beine Seite bringen, mu&t nur mit ber Sîabel feine Cödjlein Ijîiteinftupfen unb

bann beim 2(uftragen fagen, eë roerben bod) nidjt etroa Sridjinen, brin fein. £>u roirft
feljen, bafj ifjnen ber îlppetit oergebt. 3JBaë roieber in bieÄüdje fommt, fommt bir unb

beinern Sdjat) ju gut-
Sffienn fie bid) baljeim examinieren, roaë in ber Äirdje geprebigt roorben fei, fo

rüf)mc barauf loë unb faß' roatfer, fo einen ©eiftltdjen rjabe man halt auf ben S)örfern

nidjt, bu mödjteft gleidj am nädjftcn Sonntag roieber tjingefjen. lleber^aupt tue immer

baë Sîedjie, roenn eë bir nütjlidj ift, unb fdjeue niemanb, roenn er bir gefällig fein roill.

Slarnung.
<D lîTenelif, 0 ültcneltf

Setnar^re betnen ftaren Bltcf
Perlrau' nidjt öetnes Sanöes ©lücf

Der Diplomaten £tft un6 Ocf
Unb ruf ben metfter 3I9 jurücf

2Iud) trenn fie ïreue btr gefd}wovm

© glaub', fte achten nidjt bte îïïotjren,
<5um ©pfer bift bu auserforen,

Balb btft oeriauft bu unb nerloren,

Ste^tet/'n bas $dl btr über bte ©b,ren

gum Sdjluf, roenn bu mi)ts metjr
fannft madjen,

So erben fie btcb, nod) beladen.

£tn SdjtDei^er nur fann btd) beroadjen

Por ib,rem ntmmerfatten Hachen,

Drum mad)e feine bummen Sachen!
mou.

ïdîntcr.
3îtd)tig, ridjtig! eë ift hinter,
2Baë ba aûeê fteeft baljinter,
<Së ift einfadj traurig, gräultd),

Unb bie Ufafe tropft abfdjeultdj.

3lUeë ©alben, affiafdjen, Supfen,

Stü^ct gar nid)të gegen ©d)nupfen,

DJiäufe frabbetn tief im Dtadjen

Sîafj bir £alë unb DWljren fradjen.

Ruften mufj idj, roie bie äßölfe

25on beh ©jnfen bië um 3roölfe,
Unb baë 58etf,en unb baë Qucfen '

3roingt mtd) rote ein 9îarr ju fpud'en.

Srittbalb-gingcr uitb jroet Oljren
Unb jroei 3eben finb erfroren,

diote §änbe,' falte %ü%e,

Unb im fïreuje $erenfd)üfje.

Ueberntt ein 3tbeumajroatfen,

Oben, unten 3roicfen, Snarfen,

3n ©elenfen knarren, Snottetn,
33ummeë 'flOt/sn, Ruften, ©djlottern.

3?om ^eftöber, fdjarfen SBinben,

9J!uf3 ber JJcenfd) ja faft erblinben,

Sdjroere Stvantheii fannft bu bolen,

9tur bem Slrjte roirb eë rooljlen. paik.

Ladislaus an Stanislaus.

Main liaper schär Kohnfr^ttrtbijs, ess m8 mir stetz ser f ie.nl

Fertruss, wehn ich pestaig ten Begasus unt ungreimtz Zeigg thier

schreipen mus. Was saxtu tzu tem Mortzentschluss im Lante

Portugalibus, wo mir nix, tier nix, Schuss auph Schuss, ter Kenig
auss tem Lepen muss? Wass nuzt tenn solche Vrefeltat, solch

ungreimtz Könixadendat 's ischt toch 1 Antrer glaich parat, ter Erbe

isst fom Krönixgstaat, bsunters wennz noch mer Rrintzlein hat, ist

stetz glaich Ö tass Rehsultat und Zievillisten unt Soldat bereien

später ihre Tat.
Toch etwas tass unz näher ligt unt tass mich schwehr am

am Härtzen triggt, ischt jetzt tass neieste Edikt, tass unz ter heiige
Fatter schiggt ; in 1 m motu proprio setzt er unz in tass Ohr ten

Floh, wir missen lassen underpleiben, in liperale Pläter z'schreipen.
Wahs saxt tenn liaper Pruother tu, zu derigem Theeaterkoup? Wehr
sohl tenn dahn im Näbelschbalter, als ortenzgaischtiger Ferwalter,
ter Mehrer plaiben unt Erhalter fom fromlachtigen Lepenspsalter?
Tas truggt mir schwehr aüph Härtz unt Maagen, tass wihr in un-

zren alten Taagen, nit törfen rehden alz gueter Christ, wie unz ter

Schnabl gwaxen ist.
Hascht glesen tu fom General Stössel? Tem get ess bitterböse!,

ter kriegt tzum Ehrensabul jetzt tass Todessuhrteil zgueter-

letzt, hett er nit gahr so schwadroniehrt, tann wär ihm diesess nit

bassiert; nuhn m.8 ter Held fort Port-Arthur, gar le traurige Figuhr.
Trumm sag ich Thier tzu jeter Zait, üp ihmer 3 und Retlichkait,
halt fern tich fon Gottlosigkeit, hap 8ung for ter Oprigkeit, pezahl

stetz teine Schultigkeit, tann gehz tier guet tzu jeterzeit, erlepst

nuhr ihmer Ehr unt Fraid, fon jetzt an piss zur Ewigkeit. Piss

tanin plaibt mid 3em Gruss tain Bruother Lad-islau sib uss.

Lächelnde Üßafcrbeiten.

Die grauen betrachten einanber bttreb ben Coilettenfpiege I.

Des ©laubens eifrigfte Befürtnorter finb bie © I ä u bi g e r.

îTtiniftet ftnb ie l\ird) tur m ulj ren : Das ganje Dorf ridjtet
fid; nad) ifjnen, roeil fte t)od)gefteIIt" ftnb aber fonft finb's meift un
gefd)lad)te Burfdjen, bie ftd) mit manchem ^einmedjanismus unten

nidjt Dergleichen laffen. Um angenerjmften ftnb fie nod), roenn fte bei

nädjüidjem Dunfel fortfdjrittlid) erleuchtet ftnb

Der Schnurrbart.
3roifd)en Dcafe fprogt unb 9D?unbe

Ueppig mandjem ûïïaun baë $aar;
S)effett SRttfjtung gebt jur Stunbe
Slnberë, alë fie frütjer roar.

Seit ben Schnurrbart S}eutfdjlanbë Senfer

3n ben Spiëen aufroortë brcljt,
2lud) ber Sdjnauj ber beutfdjen ©enter

3n ber gleidjen 9îidjtung getjt.

9J?obe fennet feine ©ränjen,
Itnbcjroinglidj ift iljr ïïteiy,
2lufroârtë lieht ben Schnurrbart glänjen
äStelfadj aud) bie freie Sdjroeij-

Sojtalen S)emofraten,
Sern ©emeinberat in Sern,

3ft beë Scbnaujeë guä)t geraten

Unb ber 2öär)Ier fteljt eë gern.

ftafhtm ift eë, feine Sîidjtung,
^ödjft bebeutfam ift bie gorm.
©iefe ©djnurrbartaufiûârtëridjtung
$ebt ben ÜJ?anne8mut enorm.

©od) oergänglidj ift bte 9J?obe,

9Jîan erfäljrt eë nur ju oiel!
Steibt nad) beë ©rfinberë Sobe

SBoljl bem Sd)nattj ber jetjge Stil?
'Karl 3a'l"-

'

'_ >);.;' ;

Unbekannt ist besser.

SSBcnn ein 23rat>er unbefannt fein roill,
Sdjroeigt er halt auf alle gragen füll.
Uuoerfdjämte fjôdjftenë roollen îoiffen,
2Bie ber "fierr oon §auë auë fjat getjifjen.

$err ~ roer ftnb fte alfo - er bleibt ftitmm
Seinen 9iamen nennen ift ju bumm;
Unb mau fann ftd) nur Sertegenbeitcu,
-J^eittr man gar ju offen ift, bereiten.

Unb in 3ürtd) roill bie ^oltjei
Sind) fogar nodj roiffen, roer man fei.

3;ft baë eine greüjeit, bte idj meine?

Stein, für Unbefannte ift eë feine.

2luf bie SBelt fommt 3eber ungenannt,
SJBürbe lieber bleiben unbefannt,
Seienë fpäter SOteier ober fmber,
Unbefannt ift beffer, ©djroamm bariiber t

iedt.

às âem I^auskàungstaaebuck von 5Zgnes kîer^klopfer.
^ ^ Venen jungen röchtern. Zungfrauen unck eheuieibern nützlich unck anmutig 2» lesen, ^

.ei iinmer frohen Mutes und mache dir nichts draus, wenn ein Häfelein

csput geht; nian kann's ja den Hausfrauen doch nie recht machen. Schlägt

man das alte Geschirr entzwei, so heißt es: Wie schade, dic Kanne hotten

wir nun schon fünfunddreißig Jahre! Läßt man einen neuen Teller fallen,
so belfern sie: Zum Teufel, erst vorgestern gekauft, und jetzt schon in Scherben!

Wenn du merkst, dasz die Hausfrau einmal deine Sonntagssticfelchen getragen,

so lasse sünfe grad sein; es kommt schon ein Tag, wo du ihr's heimzahlen kannst; jedenfalls

hast du dann umso eher das Recht, einen Griff in das Zigarrenkistchen deines

Herren zu tun, um deinem Schatz eine Sonntagsspende zu gönnen. Man heißt das bei

den Herrschaftslenten : en famille.
Beim Treppenwischen ist es gescheidter, man fängt oben an.

Wenn die Herrschaft einen Kinderwagen kauft, soll sie einen zum Stoßen, nicht

einen zum Ziehen anschaffen. Man kann viel besser mit einem Schatz oder mit einem

andern Mädchen plaudern, wenn man die Kleinen vor sich, als wenn nian sie im Rücken

hat, und man noch alle Augenblicke umschauen muß, ob sie nicht verloren gegangen.

Wenn man Rettige, Käse oder so etwas auf den Tisch bringt, braucht man die

Teller nicht warm zu inachen.

Beim Kopfsalat habe ich früher die unzeitigen gelben Blätter in der Mitte
weggeschnitten und bei Seite geworfen, aber die Leute sind halt verschieden, bei manchen

halten sie viel darauf und essen das geradr ani liebsten-

Wenn eine Katze im Haus ist, hat man viel Verdruß aber auch vicl Vorteil,

man kann sich so manches gute Bißlein gönnen und sagen, die Katze habe es gefressen,

und. wenn ein Häfelein kaput geht, weiß man auch, an wen man sich zu halten hat.

Wenn sie dich zwingen wollen, ein Krankenbüchlein zu nehmen und iii cine Kasse

einzulegen, so wärest du ein Narr, nicht alle sechs Wochen ein paar Tage krank zu sein

und dich zu schonen. Mit einem Schluck Essig kann man vicl ausrichten. Auch gibt es

jetzt bequeme neumodische Krankheiten, wo man meint, man habe die Leber auf dcr

anderen Seite. Wenn du in der Poliklinik mit jungen Aerzten zu tun kriegst, so halt

sie zum Narren, wie ste dich. Die Hauptsache ist, daß man die Sache in die Länge zieht

und keine strenge Arbeit tun nnd allen Aerger vermeiden miiß- Das letztere mußt du

dann der Frau explizieren, wenn der Herr dabei steht.

Wenn du einmal ins Theater gehst, so mußt du solche Stücke aussuchen, wo

fromme Zeitungen darüber schimpfen.

Sofern erwachsene Töchter im Hause sind, so stell dich auf guten Fuß mit ihnen;

dazu sind manchmal Bücher gut, die man in der Leihbibliothek kriegt. Sie zahlt, dn

gibst den Namen; lesen tut ihr sie beide.

Wenn's ans Einheizen geht, so mußt du nie auf die Thermometer schauen, die

sind alle mit einander verrückt; man schaut auf den Kalender und weiß, welche Monate

heiß und kalt sind.

Mußt du irgendwo eine größere Rechnung bezahlen, so gehst du zuerst zum
Geldwechsler und schaust, daß du deutsches Geld kriegst (mit Draufgeld zwei vom Hundert >

und sagst dann beim Ausrichten der Kommission, cs sei deinem Herrn leid, cr habe just

kein anderes Geld in der Kasse gehabt (IW.: Unsere Frau macht cs selber so).

Flaschenbier kannst du dir wenigstens zur Sommerzeit, wo man ja auch den schönsten

Turst hast, ganz gemütlich einmal zu Gemüte führen; mußt nur den Zapfen im Keller

irgendwo in eine Ecke schmeißen, ein Restchen in der Bouteille lassen und nachher sagen.

es habe so stark getrieben und den Kork hinausgejagt, man habe es droben in der

Küche gehört, ein Kanonenschuß sei nichts dagegen.

Viabt ihr Schinken oder sonst sauberes Schweinefleisch im Hause, so kannst du es>

gut auf deine Seite bringen, mußt nur mit der Nadel feine Löchlein hnieinstupfen und

dann beim Auftragen sagen, es werden doch nicht etwa Trichinen drin sein. Du wirst
sehen, daß ihnen dcr Appetit vergeht. Was wieder in die Küche kommt, kommt dir und

deinem Schatz zu gut-
Wenn sie dich daheim examinieren, was in der Kirche gepredigt worden sei, so

rühme darauf los und sag' wacker, so einen Geistlichen habe man halt auf den Dörfern
»icht, du möchtest gleich am nächsten Sonntag wieder hingehen. Ueberhaupt tue immer

das Rechie, wenn es dir nützlich ist, und scheue niemand, wenn er dir gefällig sein will.

Warnung.
G Menelik, o Menelik

Bewahre deinen klaren Blick

Vertrau' nicht deines Landes Glück

Der Diplomaten List und Tück

And ruf' den Meister I-S Zurück

Auch wenn sie Treue dir geschworen

G glaub', sie achten nicht die Mohren,

Zum Gpfer bist du auserkoren.

Bald bist verkauft du und verloren,

Siezieh'n das Fell dir über die Ohren

Zum Schluß, wenn du nichts mehr
kannst machen,

So werden sie dich noch belachen.

Lin Schweizer nur kann dich bewachen

Vor ihrem Nimmersatten Rachen,

Drum mache keine dummen Sachen!
Mo».

Minrer.
Richtig, richtig! es ist Winter,

Was da alles steckt dahinter,

Es ist einfach traurig, gräulich,

Und die Nase tropft abscheulich.

Alles Salben. Waschen, Tupfen,

Nützet gar nichts gegen Schnupfen,

Mäuse krabbeln tief im Rachen

Daß dir Hals und Rohren krachen.

Husten muß ich. wie die Wölfe
Von den Einsen bis u>n Zwölfe,
Und das Beißen und das Jucken

Zwingt mich wie ein Narr zu ipuckeu.

Dritthalb Finger und zwei Ohren

Und zwei Zehen sind erfroren,

Rote Hände/ kalte Füße,

Und im Kreuze Hexenschühe.

Ueberall ein Rheumazwacken,

Oben, unten Zwicken, Knacken,

Jn Gelenken Knarren, Knottein,
Dummes Zitw'n, Pusten, Schlottern.

Vom Gestöber, scharfen Winden,

Muß der Mensch ja fast erblinden,

Schwere Krankheit kannst du holen,

Nur dem Arzte wird es wohlen. i-zik.

I^aàlsus an Ztanislaus.

Main liäper scbär Kobnlr^trihus. ess m8 mir stà ser liebi
?ertruss. wenn icn pestai'Z ten keZasus unt un^reimt? ^eiZA tnier

scbreipen mus. Was saxtu t?u tem Nort?entscbluss im liante

portuZalibus. wo mir nix, tier nix. Lcbuss aupb Lcbuss, ter KeniZ

auss tem t.epen muss? XVass nu?t tenn solcbe Vreteltat, solcb un-

Zreirnt? Könixaclenäat 's iscbt tocb I Untrer Zlaicb parat, ter lìoe
isst fom KrönixAstaat. bsunters wenn? nocb mer Zriàlein kat, ist

stet? xlaicm L> lass kebsultat uncl Äevillisten unt Zoläat bereien

später ikre l'ai.
locb eàs tass un? näker Ii'Zt unt tass micb scbwebr am

am t1ârt?en tricrxt, iscnt jet?t tass neieste Zclikt, tass un? ter beil^e
satter scbi^At; in I m motu proprio set?l er un? in tass Obr len

lìb. wir missen lassen unaerpleiben, in liperale ?Iäter ?'scbreipen.
XVabs saxt tenn liaper pruotber tu, ?u cieriZem l'bseaterkoup? Vv^ebr

sobl tenn clalm im Mbelscbbalter. als orten?izaiscbtiZer Verwalter.

ter ànrer plaiben unt lZrballer fom fromIacbli'Zen I^epenspsalter?

l'as tru^t mir scbwebr aupb blärt? unt àaZem lass wibr in un-

?ren alten l'aaAen, nit törfen rekclen al? Zueter Lbrist. wie un? ter

ZcbnabI ^vv^xen ist.

rtascbt Zlesen tu fom tÜeneral Ztössel? t"ern Zet ess bitter-

bosel, ter ixrieZt t?um Zbrensaoul jet?t tass lociessubrteil ?Zueter-

Iet?t. Iiett er nit Zabr so scbwaclroniebrt, tann wär ibm cljesess nit
kassiert; nubn m8 ter llelci fon port-^rtbur. Zar Ie traurige t^iZubr.
?rumm saZ icb Ibier t?u jeter ?ait, üp ibmer Z unä kietbcbkait.

ball lern ticb son OottloosiZkeit. bap 8unZ for ter OpriiZkeit, pe?abl

stet? teine ZcbuItiAkeit, tann Zeb? tier Zuet t?u jeter?eit, erlepst

nubr ibmer Zbr unt l^raicl, ton jet?t an piss. ?ur LwiZlieit. ?iss ta-

bin plaibt micl >?em (muss tain kruotber 1^ a cl isi au si b uss.

I^äcketncle Makrkeîten.
Die Frauen betrachten einander durch den Toilettenspiegel.

Des Glaubens eifrigste Befürworter sind die Gläubiger.

Minister sind wie Airch türm uh ren : Das ganze Dorf richtet

sich nach ihnen, weil sie hochgestellt" sind aber sonst sind's meist

ungeschlachte Burschen, die sich mit manchem Feinmechanismus unten

nicht vergleichen lassen. Am angenehmsten sind sie noch, wenn sie bei

nächtlichem Dunkel fortschrittlich erleuchtet sind

Ver- kcknuvrbarr.
Zwischen Nase sproßt und Munde

Ueppig manchem Mann das Haar;
Dessen Richtung geht zur Stunde
Anders, als sie früher war-

Seit den Schnurrbart Deutschlands Lenker

Jn den Spitzen aufwärts dreht,
Auch der Schnauz der deutschen Denker

Jn der gleichen Richtung geht.

Mode kennet keine Gränzen,
Undczwinglich ist ihr Reiz;
Aufwärts sieht den Schnurrbart glänzen

Vielfach auch die freie Schweiz-

Sozialen Demokraten,
Dem Gemeinderat in Bern,

Ist des Schnauzes Zucht geraten

Und der Wähler sieht es gern.

Faktum ist es, keine Dichtung,
Höchst bedeutsam ist die Form.
Diese Schnurrbartaufwärtsrichtmig
Hebt den Mannesmut enorm.

Doch vergänglich ist die Mode,
Man erfährt es nur zu vicl!
Bleibt nach des Erfinders Tode

Wohl dem Schnauz der jetzge Stil?
Aar! Iahn.

unbekannt ist besser.

Wenn ein Braver unbekannt sein will,
Schweigt cr halt ans alle Fragen still.
Unverschämte höchstens wollen wissen,

Wie der Herr von Haus aus hat gehißen.

Herr - wer sind sie also ^ er bleibt stumm
Seinen Namen nennen ist zu drimm;
Und man kann sich nur Verlegenheiten,

^eiin man gar zu offen ist, bereiten.

Und in Zürich will die Polizei
Auch sogar noch wissen, wer man sei.

Ist das eine Freiheit, die ich meine?

Nein, für Unbekannte ist es keine.

Auf die Welt kommt Jeder ungenannt,
Würde lieber bleiben unbekannt,

Seiens später Meier oder Hüber,
Unbekannt ist besser, Schwamm darüber!

Falk.


	Der Schnurrbart

